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Wochen-Runvschau.
Nachklänge zu Magdeburg«

Ein Nachspiel zum Magdeburger Parteitage hat
es in Stuttgart in einer soziaidemokr . Parteiver-
sammlung gegeben , und es ist , wie zu erwarten
war, ungemein stürmisch ausgefallen . Die württ.
Sozialdemokratie ist , wie man weißj, in der Frage
der Budgetbewilligung in zwei Lager geteilt , und
daraus haben sich im Zusammenhang mit den:
Magdeburger Parteitage heftige häusliche Streitig¬
keiten sachlicher , wie auch persönlicher Art er¬
geben . Die württ . Landtagsfraktion , die ja in der
Bndgetfrage früher schuldig geworden ist und wahr¬
scheinlich im nächsten Jahre wieder schuldig wer¬
den wird , hatte begreiflicher Weise den Wunsch , von
den Fesseln der Nürnberger Resolution befreit zu
werden . Alle waren darin einig , bis auf den neu¬
gewählten Abg . Kinkel , den Nachfolger Hiebers in
Welzheim. Dieser ging hin und berichtete dem Vor¬
sitzenden der Stuttgarter Organisation , Westmeyer,
über die Aktion der Fraktion , und dieser , ein gu¬
ter Radikaler , hielt es für seine Pflicht , in einer'
sozialdemokratischen Versammlung schnell Gericht
über die Fraktion üben zu lassen . Darüber hat
man sich nun , wie schon bisher in der Presse , in
der Stuttgarter sozialdemokratischen Versammlung
gründlich ausgesprochen , und die anwesenden Land¬
tagsabgeordneten haben dabei aus ihrem Herzen
keine Mördergrube gemacht. Sie lehnten es üb,
daß die Landtagsfraktion sich von dem neuen Abg.
Kinkel überwachen lassen solle . In der Bndget¬
frage verteidigten die Abgeordneten gegen Pie Ra¬
dikalen, als deren Wortführer , besonders Westmeyer
und Klara Zetkin , auftraten , die Budgetbewilligung.
Dabei wurde erklärt , daß man keineswegs ein Ver¬
sprechen gegeben .habe , es nicht wieder zu tun . Die
Radikalen hatten indessen, was ja allerdings nicht
zweifelhaft war , Oberwasser . Es wurde eine Ent¬
schließung angenommen , die besagt , daß die Ver¬
sammlung ihre volle Uebereinstimmung mit den Be¬
schlüssen des Parteitags ausspricht und jeden Ge¬
nossen verpflichtet , im Sinne dieser Beschlüsse zu
wirken . Damit waren zwei andere Anträge hin¬
fällig geworden . Der eine davon erklärte sich im
Ganzen mit dem Verlauf des Magdeburger Partei
tags einverstanden und bedauerte nur die unnötige
Verschärfung in der taktischen Auffassung von der
Budgetfrage , die den einzelnen Landesorganisat '.o-
nen überwiesen werden sollte . Der andere Antrag
erklärte sich zwar nicht mit allen Beschlüssen einver¬
standen , verlangte aber , daß sie nun dennoch aus
Rücksicht auf die Einigkeit der Partei gehalten wer¬
den . Bei der Abstimmung enthielten sich zahlreiche
revisionistisch angehauchte Genossen der Stimme , so-
daß die Annahme der erwähnten Entschließung
gegen 13 Stimmen erfolgte . ,

Evang. Bund.
Der Württ . Landesverein des evangelischen Bun¬

des hat am Sonntag und Montag in Schorndorf
seine Hauptversammlung abgehalten . Auch sie stand,
wie die neulich stattgehabte Jahresversammlung des
Evang . Bundes , stark unter der Nachwirkung der
Borromäns -Enzyklika. Durch diese pävstliche Kund¬
gebung hat der Evang . Bund , wie festgestellt wurde,

neue Mitglieder erhalten . Insgesamt zählt
der Bund jetzt über 430 000 Mitglieder , davon rund
25 000 in Württemberg . Hier sind 49 Bezirks - und
W Zweigvereine vorhanden . Zum ersten Vorsit¬
zenden des Württ . Hauptvereins wurde an Stelle
des Regiernngsdirektors Dr . v . Hieber , der das seit
dreizehn Jahren innegehabte Amt niedergelegt hat.

der bisherige zweite Vorsitzende, Stadtpsarrer
Tranb -Stuttgart , zum zweiten Vorsitzenden Schul¬
rat Dr . Mosapp - Stuttgart gewählt.

Der nationalliberale Parteitag.
Das politische Ereignis dieser Woche ist der

nationalliberale Parteitag in Kassel gewesen , der
am Samstag und Sonntag getagt hat . In allen
politischen Kreisen hat man dem Verlauf dieser Ta¬
gung mit ungewöhnlicher Spannung entgegenge-
sehen , und die Bedeutung des Parteitags kam auch
darin zum Ausdruck , daß die Zahl der Delegierten
aus ganz Deutschland so groß war , wie nie zu¬
vor . Die nationalliberale Partei ist , wie man weiß,
durch den Gang der politischen Begebenheiten in
Deutschland in eine sehr schwierige Lage geraten.
Sie hat sich bei den Kämpfen um die Reichsfinanz -
resorm und nach dem Zerfall des alten Blocks ent¬
schlossen in die Opposition geschlagen und jede Ge¬
meinschaft mit dem schwarzblauen Block und dem
Irenen Kurse abgewiesen . Nun ist es aber nichts
weniger als eine Lebensfrage für den Bestand des
schwarzblauen Blocks oder doch mindestens für die
Regierung des Herrn v . Bethmann Hollweg , daß die
Nationalliberalen nicht in der Opposition bleiben,
sondern „ positiv Mitarbeiten "

, wie man es nennt,
was aber nichts anderes zu bedeuten hat , als die
Verantwortung für den Gang der Politik mit zu
übernehmen . Es and verschiedene Versuche von ver¬
schiedener Seite gemacht worden , die Nationallibe¬
ralen hinüberzuziehen , und es ist dabei mit recht
starken Mitteln gearbeitet worden . Ein Erfolg ist
aber nicht erzielt worden , obgleich in den eigenen
Reihen der Nationalliberalen , bei dem rechten
Flügel , der vorwiegend von der rheinisch-westfä¬
lischen Großindustrie repräsentiert wird , die Nei¬
gung zur Versöhnung mit der Rechten und zum
Anschluß an den schwarzblauen Block, besonders aber
zur Unterstützung der Regierung sehr stark ist . Diese
Neigung hat sich zeitweise mit so großem Nach¬
druck geltend gemacht, daß , da der andere Teil,
namentlich die Jungl ' beralen , einem Einschwenken
in das Regierungslager unter den obwaltenden Ver¬
hältnissen widerstrebt , die Gefahr einer Spaltung
der Partei nahegerückt zu sein schien . Der Partei¬
tag in Kasiel sollte nun eine Auseinandersetzung zwi
scheu den beiden Richtungen und eine Klarstellung
über die künftige politische Haltung der Partei
bringen . Das ist indessen nur bis zu einem gewissen
Grade erreicht worden . Man mußte , da die Ge¬
gensätze sich als unüberwindbar herausstellten , dar¬
auf verzichten , in einer förmlichen Resolution den
Parteiwillen zum Ausdruck zu bringen . Statt des¬
sen Hai die große Rede , die der Parteiführer Bas¬
sermann gehalten hat , als Niederschlag dessen , was
ist und was geschehen soll , zu gelten . Diese Rede
wurde auf dem Parteitage förmlich bejubelt , und
zugleich knüpften sich daran gewaltige Kundgebungen
für Bassermann als Persönlichkeit und ' Parteiführer.
Er hat einen großen Erfolg gehabt , und das ist
um so inehr zu bewerten , als er in den letzten
Monaten vielfachen Anfechtungen , auch ans den
eigenen Reihen , ausgcsetzt gewesen ist. Nach Lage
der Dinge in der nationalliberalen Partei mußte
Bassermann eine mittlere Linie zu ziehen versu¬
chen, und das ist ihm in meisterhafter Weite ge¬
lungen . Der rechte Flügel konnte sich mit dem,
was er ausführte , abfinden , und der linke Flü¬
gel , der den liberalen Charakter der Partei entschie¬
den betont wissen will , konnte es ebenfalls . Für
die politische Situation ist vor allem von Beden
tung , daß Bassermann die Sammlungspolitik , das
heißt die vom Reichskanzler v . Bethmann Hollweg
angestrebte Sammlung von Konservativen , Zentrum
und Nationalliberalen entschieden und unzweideutig

ablehnte , und zwar unter dem stürmischen BeiWk
des Parteitags . Damit ist den Sammlungsparokeü
der Boden entzogen . Die nationalliberale Partei
bleibt in der Kampfstellung gegen den schwarzblauen
Block . Sie verzichtet auch nicht darauf , den Kon¬
servativen bei den Wahlen entgegenzutreten , na¬
mentlich auch im Osten . Was das Zentrum be¬
trifft , so erklärte Bassermann ein Zusammengehen
mit diesem für unmöglich . Sehr warm trat Bas¬
sermann für eine Verständigung taktischer, nicht
programmatischer Art mit den Linksliberalen ein,
so weit es irgendwie möglich sei. Ein Block von
Bassermann bis Bebel ist Unsinn . Die National-
liberalen bleiben dabei , die Sozialdemokratie grund¬
sätzlich und entschieden zu bekämpfen . Hie und da
tritt unter den Nationalliberalen allerdings eine
Strömung hervor , und sie äußerte sich auch in
Kassel , daß unter Umständen , wenn es gegen einen
Erzreaktionär geht , auch eine Verständigung mit
der Sozialdemokratie nicht von der Hand gewiesen
werden sollte . Allein die überwiegende Mehrheit der
Partei will davon nichts wissen , und so wird die na^
tionalliberale Partei bei den Reichstagswahlen in
allen Fällen gegen die Sozialdemokratie stehen.
Sie unterscheidet sich darin von der Fortschritt¬
lichen Volkspartei , die von Fall zu Fall auch mit
der Sozialdemokratie paktieren wird . Der Wunsch
weiter liberaler Wählerkreise nach einem geschlos¬
senen Zusammengehen aller Liberalen bei den Wah¬
len wird sich nicht verwirklichen , denn sowohl in
der nationalliberalen , wie in der Volkspartei gibt
es Teile , die auf eine gegenseitige Streitigmachung
von Mandaten nicht verzichten wollen . So wird,
das steht nach den Kasseler Erörterungen fest , die
Haltung der Nationalliberalen ber den kommen¬
den Reichstagswahlen nicht einheitlich sein . Teils
wird man mit der Volkspartei Zusammengehen , teils
aber auch mit den Konservativen : die nationdl-
liberale Partei behält sich hierüber freie Hand
vor , was allerdings eben wegen der widerstrei¬
tenden Richtungen bedeutet , daß sie aus der Not
eine Tugend inacht. Das also ergibt sich an tak¬
tischen Richtlinien aus der Rede Bassermanns . Zur
politischen Lage führte er mit großer Eindring¬
lichkeit aus , daß die herrschende Mißstimmung , die
die Wähler der Sozialdemokratie zntrecbt , nicht durch
Parolen , sondern nur durch Taten überwunden
werden kann , die an der Wurzel der Unzufrieden¬
heit rütteln . Das Mittel zur Befreiung aus der
jetzigen Lage erblickt Bassermann in der Rückkehr
zur Blockpolitik des Fürsten Bülow , wo auch der
Liberalismus einen Platz an der Sonne hatte.
Daß auf die Wiederkehr des alten Block in abseh¬
barer Zeit nicht zu rechnen ist , sieht natürlich auch
Bassermann . Allein er erwartet von den Wahlen
1911 den Zusammenbruch des schwarzblauen Blocks
und der jetzigen Methode . Weite Kreise haben die
gleiche Hoffnung , aber ob sie in Erfüllung gehen
wird , steht dahin . Von Herrn v . Bethmann Holl¬
weg erwartet auch Bassermann nicht viel . Er hält
ihn nicht für einen reaktionären Mann , aber er
bezweifelt , ob er den Ernst der Lage erkennt und
ob er Taten tun wird . Vor allem kommt es nach
der Ansicht Bassermanns auf die Wiedergutmachung
der Reichsfinanzreform und die Erledigung der
preußischen Wahlreform an . Bassermann schloß mit
der ernsten Mahnung zur Einigkeit in schwerer Zeit.
An die Rede schloß sich eine teilweise zugespitzte
Diskussion zwischen Vertretern der verschiedenen
Richtungen in der Parte : , wobei namentlich auch
die Großblockpolitit der badischen Nationalliberalen,
die von dem dortigen Parteichef Rebmann tempera¬
mentvoll verteidigt wurde , Erörterung fand . Ein
Schlnßantrag machte der Diskussion vorsichtshalber
ein Ende . Damit war auch das Hauptinteresse er
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schöpft . Gründlicher erörtert wurden dann noch
Mittelstandsfragen . In den Urteilen der Presse
über den Kasseler Parteitag herrscht naturgemäß , je
nach der Parteistellung , große Verschiedenheit.
Ueberwiegend wird die Meinung geäußert , daß sich
bei der nationalliberalen Partei nicht viel geändert
habe , und daß namentlich auch die inneren Mei¬
nungsverschiedenheiten , unbeschadet der äußeren
Einigkeit , fortbestehen.

Moabiter Nachroehen.
Am letzten Samstag haben endlich die Un¬

ruhen in dem Berliner Stadtteil Moabit aufge¬
hört . Allmählich waren die .Unruhestifter zu der
Erkenntnis gekommen , daß es nun doch nicht mehr
geheuer sei , sintemalen die Polizei nicht das ge
ringste Federlesens mehr machte und nicht nur mit
dem Säbel zuschlug , sondern gegebenenfalls auch
von der Schußwaffe Gebrauch machte . Im Allge¬
meinen herrscht die Auffassung vor , daß die Po¬
lizei sich ihrer Aufgabe gewachsen gezeigt hat und
bei aller erforderlichen Entschiedenheit des Bor¬
gehens doch den Kopf oben behalten hat . Ein be
bäuerlicher Mißgriff ist allerdings vorgekommen,
nämlich die Mißhandlung von vier englischen Jour¬
nalisten , die in einem Automobil das Aufruhrviertel
befuhren und vergeblich ihre Legitimationen gegen
den polizeilichen Angriff geltend zu machen such¬
ten . Die Betroffenen haben darüber bitter Be¬
schwerde geführt , in der Öffentlichkeit sowohl wie
gegen die Behörden.

Ein soziales Jubiläum.
Ein sozialpolitisches Jubiläum ist in dieser Be¬

richtswoche in Deutschland gefeiert worden : das
25jährige Jubiläum der Unfallversicherung . Sie
nahm ihren Ausgang von der berühmten kaiser¬
lichen Botschaft vom 17 . November 1881 , durch die
die soziale Gesetzgebung eingeleitet worden ist . Der
Unfallversicherung sind dann die Alters - und Jn-
validitätsversicherung und die Krankenversicherung
gefolgt , das , was man unter dem Namen Arbeiter¬
versicherung zusammenfaßt . Welche Großtat diese
Arbeiterversicherung gewesen ist , darüber braucht
man heute kaum noch ein Wort zu sagen . Eine
einzige Zahl genügt , um das zu erweisen : daß näm¬
lich im Fahre 1909 24 Millionen Menschen in
Deutschland gegen Unfall versichert waren . Und
wenn es noch deutlicher gemacht werden soll , so
braucht nur erwähnt zu werden , daß im Jahre
1909 162 Millionen Mark Unfallgelder ausbezahlt
worden sind : insgesamt sind es seit dem Kestehen
der Unfallversicherung 1800 Millionen Mark . An
Invalidenrenten wurden im Jahre 1909 190 Milk.
Mark gezahlt und seit dem Bestehen dieser Ver¬
sicherung in 18 Jahren rund 1683 Millionen Mk.
Ein solches Jubiläum war also wohl wert , ge¬
feiert zu werden.

Landrsnachrichtrn.
ZM «nL «ig , 8. Oktober.

* Eine ungarische Geigertruppe wird auf ihrer
Weltreise auch hier am Donnerstag den 13 . Oktbr.
im Saale z . grünen Baum gastieren . Große Ab¬
wechselung in Musik , Solo - und Chorgesang , außer¬
dem choregraphische Genüsse werden uns geboten.
Bezaubernd reich an Lichteffekten u . Verwandlungen
ist die Aufführung : Ein Märchen aus 1000 und
eine Nacht . Die Landestrachten , besonders die der
Damen , sind schmuckvoll und volkstümlich . Die
Truppe hielt einen wahren Triumphzug durch die
Schweiz , die Niederlande , Frankreich re.

Tic landwirtschaftliche Winterschule Leon¬
berg wird in diesem Jahr , wie aus der Bekannt¬
machung im heutigen Inseratenteil ersichtlich ist,
am 10 . November wieder eröffnet . Wir möchten
nicht versäumen , daraus hinzuweisen , daß den Söh¬
nen von Landwirten in einer derartigen Schule Ge¬
legenheit geboten ist , sich die nötigen Fachkennt-
nisse anzueignen . Da die durch diesen Schulbesuch
erwachsenden Kosten nur geringe sind , sollte jeder
einsichtige Landwirt , dessen Verhältnisse es erlau¬
ben , seinen Sohn eine landwirtschaftliche Schule
besuchen lassen.

s ! Stuttgart , 7 . Okt . Die Herbstversammlung
der württembergischen Evangelisch - Sozialen
findet am nächsten Montag den 10 . Oktober nach¬
mittags drei Uhr hier im . Festsaal der Bauhütte
statt . Um drei Uhr ist geschlossene Versammlung
der Mitglieder des Evangelisch -Sozialen Kongres¬
ses zur Besprechung von Organisationsfragen . Um
4 Uhr ist dann öffentliche Versammlung m ' t Bor
trag von Oberfinanzrat Dr . Lokch -Stuttgart über
„ Die Veränderungen im Wirtschaftsleben Württem
bergs nach den neuesten Zählungen "^ verbunden mit
graphischen Darstellungen ; anschließend Debatte.

Gchwarzwälder Ton « tags bl,
> st Stuttgart , 7 . Okt . (Wahl . ) Der Staatsan¬

zeiger veröffentlicht eine Bekanntmachung betref¬
fend die Ersatzwahl eines ritterschaftlichen
Mitglieds zur Ersten Kammer für den ver¬
storbenen Freiherrn Otto von Breitschwert . Der
Wahltermin ist für den 9 . November 1910 vor¬
mittags l 1 Uhr im Landesgewerbemuseum anbe¬
raumt.

st Stuttgart , 7 . Okt . Aus dem hiesigen Unter¬
suchungsgefängnis sind heute nacht drei Gefan¬
gene ansgeb rochen. Zwei davon , der angebliche
Architekt Karl Engel von Leipzig und der Kelk-,
ner Eduard Zerbach sind kürzlich von der Straf¬
kammer wegen Betrugs zu längeren Gefängnisstra¬
fen verurteilt worden . Der dritte , ein haesiger
Kaufmann , befand sich in Untersuchungshaft.

st Stuttgart , 7 . Okt . In letzter Zeit sind wie¬
derholt ungenügend beaufsichtigte Kinder von Bahn
Wärtern durch Züge überfahren und getötet wor¬
den . Die Wärter sind deshalb unter eindringlichem
Hinweis auf die bestehenden Schutzvorschriften an¬
gewiesen worden , für ausreichende Beaufsichtigung
ihrer Kinder und insbesondere für deren Fernhal¬
tung von den Bahngleisen zu sorgen.

st Stuttgart , 7 . Okt . Wie der Staatsanzeiger
hört , hat das Ministerium des Kirchen - und Schul¬
wesens angeordnet , daß vom Frühjahr > 911 an
die 6jährige Ausbildungszeit sür die Leh¬
rer der Volksschu l e eingeführt wird . Die neue
Ordnnug soll in der Weise ins Leben treten , daß
die Zöglinge , die 1911 oder später in die Lehrer¬
bildungsanstalten ausgenommen werden , .6 Jahre
in diesen Anstalten zu verbleiben haben , während
die früher Aufgenommenen wie bisher nach 5jäh-
riger Ausbildung in den Schuldienst eintreten . Vor¬
behalten bleibt , die 1911 aufgenommenen Zöglinge
statt im Frühjahr 1917 , schon im Herbst 1916 aus
dem Seminar zu entlassen , wenn der Lehrerman¬
gel dies nötig machen sollte.

sj Obertürkheim , 7 . Okt . ( Uebersahren . An
den: Bahnübergang in der Nähe der Kesselfabrik
von Wagner und Eisenmann wurde der 50 Jahre
alte in der Maschinenfabrik Eßlingen beschäftigte
Arbeiter Friedrich Herzog von Wangen von einer
alleinfahrenden Maschine überfahren und sofort
getötet. Der Verunglückte war auf dem Weg
zur Arbeitsstätte . Da die Hauptschranken geschloj
sen waren , benützte er den für Fußgänger bestimm¬
ten Seitenweg . Das Unglück ist hauptsächlich dar¬
auf zurückzuführen , daß . der Getötete schwerhörig
war und daß ein starker Nebel den Weitblick ver¬
hinderte.

st Marbach , 7 . Okt . (Versammlung. ! Der Ver¬
ein für ländliche Wohlfahrtspflege hält)
hier am nächsten Mitwoch seine Her bst Ver¬
sammlung ab . Die öffentliche Versammlung
(nachmittags Halb drei Uhr ) brmgt Vorträge von
Amtmann Dr . KlumPP über „Staatsbürgerliche Er¬
ziehung und Wohlfahrtspflege " und von Pfarrer
Benter - Rotenberg über „ Ländliche Muftkpflege " :
beides Vorträge , die eine reiche Anregung sür die
beginnende Winterarbeit versprechen.

st Bonndorf i . Lad . Schwarzwald , 7 . Okt . In
dem Dorf Fützen brach ein Brand aus . 16
Anwesen wurden zerstört, darunter drei
Gasthäuser . DaS Vieh konnte größtenteils geret¬
tet werden , während von den Fahrnissen nur we¬
nig geborgen wurde . Das Feuer war in dem Gast¬
haus zum Hirsch entstanden.

s ! Köln , 7 . Okt . Wie die Köln - sche Zeitung aus
Dortmund meldet , »ind auf der Zeche Victor drei
Bergleute verschüttet worden.

st Berlin , 7 . Ott . Der Magistrat beschloß vor¬
behaltlich der Zustimmung der Stadtverordneten¬
versammlung , dem Platz am Opernhaus den Na¬
men Kaiser Franz Josephsplatz zu geben.

d Trautenau , 7 . Oktbr . Im Karlschacht der
Schwadewitzer Kohlengruben sind infolge schlagen¬
der Wetter drei Bergleute verunglückt. 2
Mann sind tot , während drei schwer verletzt wurden.

Ausländisches
* Rom , 7 . Okt . In den letzten 24 Stunden'

sind in der Stadt Neapel 11 Erkrankungen und
Todesfälle an Cholera , in der Provinz Neapel 14
Erkrankungen und 2 Todesfälle , in Apulien eine
Erkrankung festgestellt worden . l

ss Petersburg , 7 . Okt . Hauptmann Mazicwitsch
unternahm mit einem Farmanapparat einen Auf¬
stieg . In tausend Meter Höhe zerbrach
aus einem unbekannten Grunde der Apparat.
Der Aviatiker stürzte ab und war so¬
fort tot.

st Kapstadt, 7 . Okt . General Bot ha ist in
Losberg ins Bundesparlament gewählt worden . Ein
Gegenkandidat war nicht ausgestellt.

tt.
Die Lage in Portugal.

* Lissabon , 7 . Okt . Durch Dekret fordert die
provisorische Regierung den Klerus aus , die Stra¬
ßen nicht in Amtskleidung zu betreten , damit Aus¬
schreitungen verhütet werden . Ein weiteres Dekret
verfügt die Auflösung sämtlicher Kongre¬
gationen, deren Mitglieder das Land binnen 24
Stunden verlassen haben müssen.

st Lissabon , 7 . Okt . Marschall Hermes da Fon-
seca ist an Bord des Sao Paoli nach Brasilien ab¬
gefahren . Der brasilianische Kreuzer Baroso ist hier
jeingetroffen.

* Lissabon , 7 . Okt . Wie das republikanische Or¬
gan „ O Mundo " meldet , schiffte sich der Herzog von
Opvrtv vorgestern zwischen 5 und 8 Uhr morgens
aus der Jacht „Amelie " ein , die nach Ericeira in
See ging ; zur selben Zeit begab sich die Königin
Amelie im Automobil vvn Cintra nach Mafra ; die
Königin Maria Pia folgte eine Stunde später . Wäh¬
rend der Beschießung des Schlosses Necessidades
am Dienstag verließ König Manuel den Palast
durch eine Hintertüre , begab sich nach Cintra und
von dort nach Mafra . Um 10 Uhr morgens machte
sich die Jacht „ Amelie " zur Flucht segelbereit und
warf auf der Höhe von Ericeira Anker . Die könig¬
liche Familie begab sich mit zwanzig Schülern der
Militärschule dorthin und traf um drei Uhr nach¬
mittags ein.

st Madrid, 7 . Ott . Einer hier eingetroffenen
amtlichen Depesche zufolge ist an Bord der Nacht
Amelie , die die portugiesische Nationalflagge führte,
die gesamte königliche Familie , also der König, die
Königin -Mutter Amelie , die Königin -Witwe Maria
Pia und der Herzog von Oporlo , in Gibraltar ein-
getrosfen. Die Fürstlichkeiten gingen hier an Land,
wo ihnen die Bevölkerung einen sympathischen Emp¬
fang bereitete.

st Madrid, 7, Okt . Aus Vigo meldet man nach
Berichten zur Lee eingetroffener Lissaboner , die
Zahl der bei den Straßenkämpfen Getöteten be¬
trage etwa tausend , und mehrere tausend
seien verwundet; namentlich stark mitgenommen
sei die unpopuläre Munizipalgarde . Die Bank von
Vigo erhielt ein Telegramm der Bank von Oporto,
wonach auch dort die Republik eingeführt und die
Ordnung in ganz Portugal gesichert sei . Der Her¬
zog von Oporto sei an der Spitze der Truppen
verwundet und gefangen worden . In Vjgo treffen
auch zahlreiche Lissaboner Korrespondenten fremder
Blätter ein wegen der Strenge der portugiesischen
Zensur . Die sonstigen hier in Madrid einlaufen¬
den Nachrichten sind zumeist Londoner oder Pari¬
ser Ursprungs.

sj Lonrcnco Marques , 7 . Okt Der portng . Ge¬
neralgouverneur von Mosambique , de Andrade , hat
gestern im Gouvernementsrat ein Telegramm mit
der Nachricht von der Prvklainiernng der Repu¬
blik Portugal verlesen und darauf sein Amt nie¬
dergelegt . Die Mitglieder des Gouvernementsrats
begaben sich sodann zum Versammlungsort der Re¬
publikaner , wo die Nachricht mit Hochrufen aus¬
genommen wurde . Abends fanden Festlichkeiten statt.
Ein Manifest der Republikaner tritt für tzine ver¬
söhnliche Haltung gegenüber den politischen Geg¬
nern ein.

st Oporto , 7 . Okt . Die Prvklainiernng der
Republik erfolgte - hier gestern , nachdem die Num¬
mer der Diaris Gouverus , die die Bildung der
provisorischen Regierung enthielt , hier eingstroffen
war . Die Ruhe ist vollkommen gesichert . Der ehe¬
malige Kriegsm

' nister General Pimente ! Pinto , der
Ordre erhalten hatte , sich im Hauptquartier in Lissa¬
bon zu melden , wurde verhaftet.

j ! Berlin , 7 . Okt . Der portugiesische Geschäfts¬
träger hat heute die deutsche Regierung von
dem R e g i m e n ts w e ch s e l in Portugal of¬
fiziell in Kenntnis gesetzt.

Hof Schwege. In der Nähe von Osnabrück ist eine
recht interessante Beispielswirtschaft für erfolgreiche Heideknltur.
Diese Wirtschaft können sich auch solche Landwirte zum Vor¬
bild nehmen , die in der glücklichen Lage sind , bessere Böden
zu bebauen . Das , was jeder Landwirt vom Hof Schwege
lernen kann , ist , daß man sich nicht den Ratschlägen und
Erfahrungen der modernen Landwirtschaftswissenschaft ver¬
schließen soll, daß man aber auch nicht blindlings alles nach¬
zumachen braucht, was an anderen Stellen von Nutzen ge¬
wesen ist . — Probieren geht über Studieren . Nur durch
fortgesetzte Versuche ist in Schwege ermittelt worden, welche
Kultur - und besonders welche Dünguugsmaßnahmen notig
waren, um diese Wirtschaft allmählich in die Höhe zu bringen.

Man staunt , wenn man sieht, wie dort auf leichtestem
Heidesandboden , der früher kaum für anspruchslose Heid¬
schnucken die notdürftigste Nahrung hervorbrachte, jetzt
nach erfolgter Bodenbereicherung durch jährlich wiederholte
starke Thomasmehl - Kainit-Düngung mit je 3 — 4 Ztr . vro
Morgen zahlreiches , wohlgenährtes Rindvieh vom Mai bis
in den Spätherbst hinein ohne ein Pfund Beifutter aus¬
schließlich auf den Grünlandskulturen geweidet werden kann.
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Elektrisches Lohtanninbad
D . R . G . M.

(Patentiert in vielen Staaten) , vielseitig als sicheres Heilmittel
anerkannt bei Gicht , Rheumatismus , Ischias , Gelenk¬

steifigkeiten u. s. w.
Ferner empfehle für alle Herz - und Nervenleiden

— 1<ohlensäurebäder —
unter Anwendung eines neuen patentierten Apparats, sowie

^>ool- und Warmwasserbäder.
Mittwochs und Samstags geöffnet.
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Chr. Bnrghard jr.
Altensteig.

Einen eichenen

WI
(Meisterstück) verkauft preiswert

Jakob Walz
Möbelgeschäft.

Altensteig.
1VV Stück ordinäre

Altensteig.
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26 cm breit und etwas

Kreuzrahme«
- netzt . "
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Altensteig.
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Danrrwkfche.
Ich zahle Riesenprovision.

Kein Reisenderversäume sich zu melden
! Eid Nachfolger . Wäschefabrik,
^ Frankfurt a . Main.
^ Erste und älteste Dauerwäschefirma.

bestes undbilligstes Futtermittel
f»r Hunde , Hühner , Schweine ktr . j
empfiehlt , auch bei kleineren Quan¬
titäten billigst

Lorenz Luj jr.
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Flasche so Pfg.
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kür stinäenbetten

Dir laudwirtsch . Mintrrfchnir
1« Keouberg

wird am 10. November ds . Js . , vormittags 9 ' '
2 Uhr wieder

eröffnet werden . Der Kurs dauert bis Mitte März 1911.
Die Aufzunehmenden müssen das 15 . Lebensjahr zurückgelegt
haben und gut beleumundet sein . Der Anmeldung sind das letzte
Schulzeugnis, ein Geburtsschein und die Einwilligung des Vaters,
bezw. des Pflegers beizuschließen.

Die Schüler haben ein Schulgeld von 15 resp. 25 Mk. zu
entrichten und auch die Kosten für Kost und Wohnung selber zu
bestreiten . Der Unterzeichnete wird übrigens denselben bei der
Beschaffung von Kost und Wohnung , welche hier billig erhältlich
sind , mit Rat und Tat an die Hand gehen.

Der Lehrplan der Schule, sowie Anmeldeformulare können
von dem Unterzeichneten Schulvorstande, welcher auch die An¬
meldungen zur Ausnahme in die Schule entgegenrflmmt , bezogen
werden.

Der Schulvorstand
LandwirtschaftsinspektorStröbele.

1»
me»,

k -ml Leck . Minteig
empfiehlt »sin Zrossss LiLZsr in:
kkeinisoksn unä Wggssr'MngSl'
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äas Ltüvlc von Lllc . 12 . an.
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Zum Reinmachen der Woh¬
nungen empfehle ich

-

Parkettbodeubürsten
Wollbesen

Stahlspäne
Stahlspänehaller

Parkettrose
Parket tseise

Linolenmwichse
Putzbürften
Kehrbesen
Handfeger

Sorgobesen
Scheuertücher

Leinöl
Boderröl

Fnhbodenlack
folgende jDutzmittel

für alle Metalle:
Geolin

für Vefi« und Nohre:
Glitz

Eisenlark
Lfenrohrlack

Grafit
Alnmininmbronee

für MSber:
Flüssig Furnier

Spiritusmöbellark
Terpentinöl

Kopallark
in nur bester Ware.
Karl Henßler senior

Altenstei g.

8p62 itz11 l. inolsumunlöt '-
lsgbi'iemsn

Szrstsva „OKLo"
rwä Sstäksr aus rr . Rsä - !? LLS. sovie SOliTvsLIscrlrsiL

in versohieclener Länge unä Ktärlrs.
Ausführung von Is . lorrsrro - , lonpiatten - , Lotriok-, Ltsinhokr-

I.o6örsu88böllon unä Wanäverkleillungen unter billigster Lsreokousgempfiehlt

ü !l6N8l6lg Delspbon l^r. 9.

6 . H k . SSMNNll - LMtzMItzN
iÄllkIstrLSLL 1 : : ^ snlsxrsclls ? 1§Z.

9tsts rsiobbaltigss Lager aller I ^ suriLsttsra in

llamsn- unä Xinüsr iilkiäki'ztoffkii.
nur besterprodts , preiswerte tzualitätsn.

Irgusl '- uilll 8 sliitl 'aii 6 i'- 8 toffk.
laglivbsr Hingang uni grösstes Lager

»kll88tkr llsmn-LoiMtioil
:: : : zeller ^ .rt , Grösse Ullll krsislags : : : :

U »88LnkrrtiKanK okns ^ 6i8srIiölnlUA.
VsrlanFsil 8is bitte Ssi -bstks .ts .1o8 ISlO.

Lu8« Lh>sönl! ungsn überallhin frsi liarcb Pa8t oäsr Szhnsxprss?
keie^ äresss : stilliisbaus 8 ;hiaith lübingsi.

Uotmeinfkster

versendet gegen Na,
nähme ; ferner habe ich Weinfäsl
von 150,30!), 50 ) , 600— 1000 Lid
nur in gutem Zustande, stets auf Lag

; Körner, zur Sonne
Mlingen a. N.

!
!

! >

stlksnskeig.
s

!
i !
i ! W

« ><

i! Ke
^ eckt«er,
x hält ill

swpkobl

M
HWUUW

esutködl

,mll8ekö!
s linoler ssst
allen Grössen
SN.

l>ÜUI_ SL

rj

wl
wilcat
bestens

cx.

Zwerenberg.
3 hoch trächtige

jede zum Fuhrwerk g ei g -
net, hat zu verkaufen

Friedrich Kloz.

Kirchliche Nachrichten.
SV. Sonntag nach Trinitatis,

den 9 . Oktober . (Königin Ge¬
burtstagfeier .) Evang . Gottesdienst
vorm, um zio Uhr. DaraufKinder-
gottesdienst. Nachmittags um 2 Uhr
findet das Bezirks -Gustav -Adols-
Fest in Nagold statt, daher ist hin
kein Gottesdienst.

Methodisten -Gemeinde.
Sonntag , vorm . 9 ^/s Uhr Predigt,

mitt. 13 Uhr Sonntagsschule,
nachmittags 2 Uhr Jungfrauen¬
verein , abends V28 Uhr Predigt
Donnerstag , abends8 Uhr Gebet¬
stunde.



Geduld bringt Kosen.
Es ist Geduld ein rauher Slrauch,
Voll Dornen aller Enden,
Und wer ihm naht , der merkt das auch
An Füßen und an Händen.

Und dennoch sag icki : Laß die Müh'
Dich nimmermehr verdrießen,
Sei 's auch mit Tränen , spür und früh,
Ihn lreulich zu begießen.

Urplötzlich wird er über Nach!
Dein Mühen dir belohnen,
Wenn über all den Dornen lacht
Ein Strauß von Rosentronen.

Luise von Plönnies.

Der Krieg.
Bor vierzig Jahre » .*)

Von K . E . Adolph (Wiesbaden) .
Wir liegen schon viele Wochen vor der Feste . Wir

Hallen sie umklammrt mit einein eisernen Ringe . Mehr als
LOOOOO Menschen , darunter eine Feldarmee von 170 000
Mann, hält der Ring umschlossen. In den langen, an Mühen
und Entbehrungen reichen Wochen haben wir immer nach
der Stadt hingeschaut . Bei klarem Wetter ist es ein schönes
Bild . Da ruht sie im Mosel-Tale , die Unbesiegle . In der
Mitte ragt die mächtige Kathedrale empor, um sie lagern die
Häuser und Wälle , und nach außen hin dann die Forts.
Hie und da blitzt es bei diesen auf ; bumm . . . kommt der
Ton herüber, mit dem Ton ein schwarz Ding , eine Bombe,
die uns selten Schaden zufügt . Eins der schweren Geschütze
har gesprochen. Weniger harmlos sind die Ausfälle der Be¬
satzung , deren mehrere gerade uns getroffen haben. Da gill
es zu zeigen, daß der eiserne Ring stark ist und nicht gesprengt
werden kann , und das haben wir gezeigt. Seit einer Woche
sind wir aus die andere Seite der Mosel gelegt worden. Wir
sollten nach dem langen Vorposkeiidienft doch endlich Ruhe
haben , denn Verluste und Krankheit haben unsere Reihen
bedeutend gelichtet. Wir liegen hinter den Vorposten in
Reserve in einem Hüttenlager . Weißl du , was das ist ? —
Nun, bei uns Deutschen sind wirnicht allein Soldaten , sondern
auch alles andere. So haben es kundige Hände verstanden
— Baumeister, Zimmerleute, Maurer sind unter uns — , .
das Lagerleben behaglicher zu machen , indem sie dafür Sorge
trugen, daß wir nicht den ewig grauen Oktoberhimmet über
uns haben, sondern ein Dach . Für die Mannschaften sind
langgestreckte große Lagerhäuser aus Holz, Lehm, Weiden
gebaut , für die Offiziere kleine Hütten , in denen wir kochen,
essen, schlafen — ja manchmal sogar trinken , viel trinken.

Es ist ein Oktobertag. Dichter Nebel deckt die
Erde , er verhindert jede Fernsicht . Das Lager liegt grau
und gespenstig in der brodelnden Nebelmasse . Wenn ein
Luftzug darüber hinstreift , können wir manchmal die Pappeln
der Chaussee, fernliegende Häusergruppen erkennen . Nur
leiser Lärm , das Summen menschlicher Stimmen , das Ge¬
räusch des Lagers klingt an unser Ohr . Es ist Mittagszeit,
wir setzen uns eben in unserer Hütte zur Mahlzeit nieder.

Da — was ist das ? Heftiges Infanteriegewehrfeuer —
dann setzt das Knarren der Mitrailleusen ein, das dumpfe
Brüllen des Festungsgeschützes , das hellere des Feldgeschützes
dringt an unser Ohr . Die Sache scheint ernst , stärkere
Truppenteile sind ins Gefecht getreten . Schon klingt das
Alarmsignal im Lager, als wir eben uns bemühen , einige
Bissen herunterzuschlucken . Wir verlassen unser Mittagsmahl
— es duftet so verlockend,' ein harter Entschluß ! — und
eilen zu den Waffen. In wenigen Minuten steht das Regiment
unter dem Gewehr vor dem Lager. Spannung zeigt sich
auf allen Gesichtern . Was wird der Tag uns bringen ? —
Sieg ? Verwundung ? Einen Tod auf grünein Felde ?

Auf die Beantwortung dieser Fragen werden wir noch
viele Stunden zu warten haben , und diese Erwartung ist
unangenehm , sie stellt an unser Gemüt schwere Anforderungen.
Die Waffen werden zusammengestellt . Mit Spannung suchen
wir dem Gange des Gefechtes vor uns zu folgen . Das ist
schwer . Wir vernehmen nichts als das anhaltende Rollen
des Jnfanteriefeuers , das unangenehme Knarren der Mitrail¬
leusen , das Donnern der Geschütze. Es scheint, das Gefecht
nähert sich uns . Der Gefechtslärm steigert sich , mehr Trup¬
pen sind ins Gefecht getreten . Es ist ein großer Ausfall

das wird uns klar I Der Nebel beginnt sich zu lüsten.
Wir sehen rechts von uns die Chaussee , können den Linien
der Bäume folgen , die die Straße einfassen, unterscheiden in
der Ferne Gehöfte und Baumgruppen , die Felder nehmen
Gestalt und Farbe an . Stunde uni Stunde verrinnt . Es
ist keine Täuschung, das Gefecht nähert sich , die Unseren

*) Im Obigen faßt ein deutscher Offizier seine Eindrücke von
einen! Oktoüertage des Jahres 1870 zusammen Es ist die unge-
Awfflkte Wahrheit, die diesen Aufzeichnungen ihren Wert verleiht.
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müssen zurückgeworsen sein . Schon sehen wir rechts von
uns auf der Straße Trupps von Soldaten zurückströmen,
es sind verwundete oder solche , die diese geleiten oder vom

Truppenteil abgekommen sind . Wir erkennen , daß es Leute
von unserer Division sind , den Landwehrtruppen angehörig,
die vor uns aus Vorposten standen . Die Sache sieht unbe¬

haglich aus , wir können uns des Gefühls einer gewissen Be¬

sorgnis nicht erwehren . Wir glauben, daß in unserer Nähe,
rechts von uns am Kirchhofe schon Geschosse einschlagen.
Doch das ist wohl Täuschung!

Und so vergehen diese Stunden banger Erwartung,
der Nachmittag ist hingegangen . Nachricht über den Gang
ües Gefechts ist uns nicht geworden.

Die schwere Luft des feuchten Oklobertages liegt über
der Erde und führt uns einen garstigen , brenzlichen Geruch
zu, so wie brennendes Holz, qualmendes Stroh und Getreide,
gemischt mit dem Erdgerucb . der dem Herbst eigen und an

sich so eigentümlich und kräftig , doch vom Vergehenden , Ver¬
wesenden spricht . In der Ferne brennen mehrere Ortschaften,
man sieht die Feuersäulen. Langsam und träge zieht der

niedergedrückte Rauch auf der Erdfläche hin , dazwischen
zucken Flammen auf. Die Schrecken der Schlacht sind
losgelassen.

Da sind keine Hände , die Helsen , die löschen und die

Flammen zügeln wollen , nein , im Gegenteil, wir können in
der Ferne deutlich unterscheiden , wie Granaten in die bren¬
nende Masse sausen und die Funken hoch aufspringen machen.
In den späten Nachmittagsstunden wird die Luft noch klarer,
der Nebel ist verschwunden . Wir können in der Ferne die
Masse des Pulverrauchs erkennen , der nicht aufsteigen kann,
der sich fest an die Erde heftet , der dem eigentümlichen Ge¬
ruch , welcher zu uns dringt , etwas soldatisch Frohes hinzu¬
fügt. Wir riechen Pulver — ivie man zu sagen pflegt.

Und immer noch keine Nachricht — niemand bringt uns
Kunde ; wir warten und warten . Stunde auf Stunde ver¬
rinnt . Das Feuern vorne wird schwächer, Kanonen und
Mitrailleusen schweigen. Still kommt die Dämmerung . Schon
glauben wir, daß der Tag für uns vorüber. Tatenlos —

welch' eine Enttäuschung für ein junges Soldatenherz!

König Manuel von Portugal.

Da — was ist es ? geht Bewegung durch unsere
Reihen . Die Linienbrigade soll die vorne verlorenen Stel¬
lungen wieder nehmen . Die Spannung löst sich , wir wissen
nun , wir komme» an den Feind.

Das Regiment wird nach vorne in Kolonnen aus¬
einandergezogen . Im schwindenden Tageslicht werden die
nötigen Bewegungen ausgesührt , und dann wird gehalten.
Es ertönt der Befehl : Die Fahnen entfalten ! — Der
Fahnenträger steht rechts von mir. Die ganze Feierlichkeit
des Augenblicks stürmt aus mich ein . Mit zitternden Hän¬
den helfe ich dem Fahnenträger den wachsleinenen Ueberzug
abzustreifen und zu bergen . — Die Fahne ist frei . — Nur
bei feierlichen Gelegenheiten flattert sie wie heute ohne
Ueberzug im Winde . Der Augenblick ist voll feierlicher
Würde , und aller Augen sind aus die Fahne gerichtet, als
der Träger sie hochnimmt . — Und nun treten wir in
Kolonnen den Vormarsch quer durch das Feld an , dorthin,
wo die Brandfackel der brennenden Dörfer uns im Dunkeln
den Weg weist . Es ist eine sehr dunkle Nacht, der Brand
und Pulvergeruch macht sich bis zur Belästigung bemerkbar.
Wir fallen in Gräben , stolpern über Erhöhungen und müssen
dabei die Ordnung in der Kolonne aufrecht erhalten. Die
Leute haben leider das Gepäck nicht abgelegt , beim Stolpern
und Fallen wird der schwere Tournister zur Qual , der
Vormarsch ist überaus unangenehm und anstrengend, und
wir atmen befreit auf, als ein kurzer Halt uns gestattet,
Atem zn schöpfen.

Wir wissen nicht, wo wir sind, wir stehen auf freiem
Felde, um uns die Dunkelheit.

Wir werden in Kompagnien ausgestellt , mit leiser
Stimme werden die nötigen Anordnungen getroffen . Leider
wird uns nicht gesagt , daß wir uns nahe am Feinde be¬
finden.

Die vorderen Züge schwärmen!
Ichhabe den linken Flügelzug, rechts von mir ist der

Schützenzug der Nebenkompagnie . Wie im Frieden, genau
und ruhig, führen wir die Bewegung aus und gehen vor.
Ich ermuntere meine Leute mit leisem Zuruf , doch ja die
Verbindung nach rechts hin mit dem Nebenzug zu halten.

So bewegen wir uns vorwärts . Ich selbst zwanzig Schritte
vor meinen Leuten, hinter den Schützen folgt nahe die ge¬
schlossene Kompagnie. Wie vorher fallen wir in Gräben,
stehen wieder auf, stolpern, stoßen uns an Unebenheiten,
aber die Ordnung wird nicht gestört , wir bewegen uns
langsam vorwärts.

Ganz plötzlich — welche Ueberraschung .'
Vor uns in unmittelbarer Nähe eine feurige Schlangen¬

linie , über ihr vermeine ich Gesichter und rote Käppis zu
unterscheiden , ein scharfes Geknatter. Wir sind gänzlich un¬
erwartet in unmittelbarer Nähe in feindliches Jnfanterie-
feuer geraten. Als ich mich umdrehe, sehe ich meine Leute
das Feuer erwidern. Ich mache, daß ich zurück zu ihnen
komme, es ist unbehaglich zwischen den zwei Feuerlinien.
Als ich die Schützen erreiche, will ein Sergeant zu mir
sprechen ; da faßt er nach der Brust und stürzt mit weit¬
ausgebreiteten Armen nach vorne zur Erde, eine Kugel hat
ihm die Brust durchbohrt. Und nun ist die Hölle losge-
lasien . Von allen Seiten kommt das Feuer , wir müssen
uns mitten darin befinden . Ganz nahe bei uns , rechts an
der Chaussee , fällt der erste Kanonenschuß . Obgleich ich an
dem Feuerstrahl deutlich erkennen kann , daß das Geschütz
sich nicht auf uns richtet , ist doch der Eindruck auf unsere
Leute unverkennbar. Die Ueberraschung hat ungünstig ge¬
wirkt , wir strömen auf die Hauptmasse der Kompagnie zu¬
rück , und es bilden sich unregelmäßige Gefechtsklumpen,
die, dem rasenden Feuer ausgesetzt , sich zu decken suchen.
Es gelingt mir und anderen Offizieren immer wieder , einen
Teil mit vorzureißen, aber andere Teile bleiben zurück, ballen
sich zusammen , suchen Schutz im Haufen, werfen sich nieder,
stehen wieder auf, werden angefeuert, ermannen sich für
Augenblicke , um dann doch wieder zu versagen und im
Menschenknäuel Deckung zu suchen. Was nutzen unsere An¬
strengungen! In der Dunkelheit ist eine Führung der Leute
unmöglich , unser Beispiel bleibt wirkungslos , unsere Versuche,
vorwärts zu dringen, haben keinen durchschlagenden Erfolg.
Unsere Leute liegen schließlich still in dem Feuer und er¬
widern es in der Dunkelheit , soweit es eben gehen mag.
Eine Ueberraschung des Gegners ist nicht geglückt, ein Er¬
folg ist so gut wie ausgeschlossen, die vor uns liegende
Oertlichkeit können mir nicht nehmen.

Wir liegen flach auf der Erde , in Gräben , hinter
kleinen Erhöhungen . Ich versuche die Leute zum Vorgehen
zu bewegen , und wenn das nicht gelingt, ermahne ich sie
schließlich , ruhig mit wagrechtem Anschlag zu feuern.

Ein Adjutant bringt in die Linie die Nachricht , es
solle ein allgemeines Vorgehen erfolgen , wenn das Signal:
„ Rasch avancieren" kommt . Gespannt erwarte ich das
wohlbekannte Signal.

Da — es schallt ! Jubelnd dringt der Ton an mein
Ohr . Alle Hornisten blasen es nach , der Tambour neben
mir schlägt zum Sturm . Was kann es Schöneres geben!
Das Soldatenherz schlägt hoch auf, der belebende Ton geht
durch Mark und Bein , er feuert an zur höchsten Leistung:
zum Soldatentod . Ich springe vor, mir folgen die Braven
um mich , wir stürzen voran : nicht lange — dann bin ich
allein. Das Feuer ist in seiner Wirkung auf die menschlichen
Sinne zu mächtig , es wirft alles nieder. Für jetzt ist der
Angriff gescheitert, wofür man unseren braven Musketieren
einen Vorwurf nicht machen kann . Nachdem wir zwei Stun¬
den den Wirkungen des mächtigen Feuers

'
ausgesetzt gewesen,

werden ivir gesammelt und zur Besetzung der nächsten Oert¬
lichkeit , eines Gehöfts mit Garten und Hofraum , zurückgeführt.

Es ist mir die Wahrheit des Wortes : „ Die Nacht
ist keines Menschen Freund " in seiner ganzen Bedeutung
zu Gemüt geführt worden . Der Feind fährt fort , einen
Kugelregen über uns auszuschütten , der regellos abgegeben
wenig Schaden tut . Und doch ist die Einwirkung so groß,
daß die Leute hinter jedem Gegenstand Deckung suchen . An
der Gartenmauer muß ich sie einzeln aufstöbern, damit sie
Helsen , diese zur Verteidigung vorzurichten . Immer wieder
suchen sie Deckung vor den Kugeln , und erst als das Feuer
langsamer wird und schließlich ganz einschläft , vermögen wir
Ordnung zu schaffen, die Kompagnieoerbändeherzustellcn und
Maßregeln für die Festhaltung der Oertlichkeit im Falle
eines Vorstoßes des Feindes zu treffen.

Und in der Rückerinnerung lege ich mir die Frage vor:
Wie kommt cs , daß die Wirkungen der Nacht so schreckhafter
Natur sind ? — Es muß tief in der menschlichen Natur
begründet sein . Wie könnte es sonst sein , daß unsere über
jedes Lob erhabenen braven Leute durch die Schrecken der
Nacht so niedergeworfen sind ! Auf beiden Seiten ist es gleich . Die
Sinne sind aufs Aeußerste gespannt ; man lauscht in die Nacht,
man glaubt Tritte zu hören, man glaubt die unsichtbare Ge¬
fahr nahe, der einzige Gedanke herrscht : Da ist der Feind,
von da kommt der Tod! Als Wirkung dieser nervösen
Spannung ertönt von Zeit zu Zeit heftiges Gewehrfeuer.
Beim leisesten Geräusche gehen die Flinten los . Wir ver¬
suchen wiederholt, Verwundete zurückzuholen , unter anderem
einen verwundeten Offizier , von dem wir wissen , ivo er liegt.
Am folgenden Tage wird er verblutet gefunden . Jeder der¬
artige Versuch wird vereitelt. Der Gegner überschüttet das
leiseste Geräusch init einem Kugelregen . Unsere Leute fangen
an , infolge der Abspannung und Ermüdung einzuschlafen.
Wir stehen in Gruppen zusammen und plaudern leise über
das Gefecht und die Verluste . Wir erfahren allmählich,
daß diese nicht klein gewesen, daß liebe Kameraden und
Freunde verwundet oder tot das Schlachtfeld decken . Doch
es finden sich mehr und mehr Versprengte ein , es ist nicht
so schlimm, als es geschienen.

i
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Stille Nacht deckt das Schlachtfeld und seine Schrecken.
Das leise Knistern brennenden Gebälks ist das einzige Ge¬
räusch, das sich mit dem Atem der Schläfer um mich mischt.
Leiser Regen tröpfelt hernieder . Der Pulverdamps lagert
auf der feuchten Erde. Hie und da ein einzelner Schuß —
ein kurzes Gewehrgeknatter — dann wieder tiefe Stille.
So zieht langsam die Nacht hin . Wir erwarten den Morgen.
Ehe er kommt, ist auch der Befehl für eine neue Ver¬
wendung da . Tie Landwehr, die den Tag über starke
Verluste erlitten hat, ist zurückgezogen worden , wir sollen
wieder den Vorpostendienst übernehmen.

In tiefer Dunkelheit brechen wir auf, gehen durch das
Dorf zurück und wenden uns der Mosel zu . Wir müssen
das Schlachtfeld vom vorigen Tage iu seiner ganzen
Breite durchqueren . Schwaches Dämmerlicht leuchtet unserm
Marsch , alles sieht im fahlen Lichte gespenstig aus . An
vielen Toten kommen wir vorüber. Man gewöhnt sich rasch
an ihr Vorhandensein . Wie sie so friedlich daliegen ! Die
weißen Gamaschen der toten Franzosen leuchten wie ent¬
blößte Glieder . Die Gesichter sind meist dem ausgehenden
Tage zugekehrt, die Toten scheinen zu schlummern . Ter
Marsch stockt. Aut dem Wege liegen umgeworfen ein Paironen-
wagen , Pferdeleiber, tote Soldaten , wohl die Fahrer , in
einem Haufen übereinander getürmt. Wir müssen das
Hindernis umgehen . Derartige Schrecken kehren auf unserm
Marsch mieder . Wir passieren Gruppen von toten Kriegern,
merkwürdig zusammengeworfen , ein noch glimmendes Gehöft,
wo derKampfbesondersheftig getobtund furchtbare Spuren hin¬
terlassen hat, und erreichenim anbrechendenTagedenPlatz, wo wir
Vorposten aussetzen sollen. Ringums sind flache Felder.
Ganz nahe fließt die Mosel . Hier war es, wo gestern, als
dicker Nebel die Felder deckte, um die Mittagszeit der Geg¬
ner in starken Massen vorgegangen war und unsere Vor¬
posten überraschend angesallen und überrannt hatte. Die
Leute hatten sich in diesem Augenblick mit der Zubereitung
der Mittagsmahlzeit beschäftigt ; noch lagen die Tornister
geöffnet umher , Lebensmittel waren zerstreut , Kochgeschirre
standen an den erloschenen Feuern . Hier fanden wir einen
Schützengraben , um ihn die Leichen unserer Landwehr aus¬
gestreut. Wir finden keinen toten Franzosen : deren Leichen
sind offenbar mitgenommen worden , als die Franzosen auf
ihre Ausfallsstellung zurückgingen.

Unsere nächste Aufgabe wurde es nun, das Schlachtfeld
aufzuräumen . Da liegt am Schützengraben die Leiche eines
jungen Offiziers . Die Augen sind weit geöffnet , dem Tages¬
licht zugekehrt, das Gesicht trägt e .nen freudigen , entschlossenen
Ausdruck, der Tod hat es verschönt . Die Hände sind leicht
geballt , die Beine etwas angezogen . Der Hals ist durch¬
schossen, er hat einen leichten Tod gehabt. Um ihn finden
wir die Toten in den seltsamsten Körperhaltungen. Vielfach
sind die Gliedmaßen nach oben gerichtet . Es macht einen
erschütternden Eindruck , wenn der Körper auf dem Rücken
liegt und sich der Arm nach oben streckt , oder gar, wenn
beide Arme nach oben zeigen, gleich als wollten sie den
Himmel umarmen. In natürlicher Lage mit ausgestreckten
Gliedmaßen finden sich selten Körper. Die Beine sind mehr
oder weniger bei allen gekrümmt . Da die Totenstarre ein¬
getreten , vermögen wir es nicht, den Gliedmaßen ihre natür¬
liche Lage zurückzugeben. Wir legen die Toten in Reih und
Glied , untersuchen sie auf zurückgelasfene Wertgegenstände
oder Kennzeichen. So gut wie nichts findet sich ; andere
Hände sind schon vor uns tätig - gewesen. Wir schaufelninmitten einer Wiese ein großes Massengrab und betten die
Schlummernden in langer Reihe auf dem Grunde . Wir
suchen Zweige zusammen und bedecken damit die Körper.Aus den Zweigen ragen Arme in der Todenstarre herausund deuten nach oben . Mittlerweile wird zwischen den
Steinhaufen ein Verwundeter gefunden . Ter Arme wimmeri
leise, sein Antlitz trägt den Ausdruck namenloser Pein . Ein
Schuß hat ihm das Schienbein zerschmettert, und mit dieser
schweren Verwundung liegt er nun schon 24 Stunden hilflos
auf dem Felde. Er leidet entsetzliche Schmerzen , als wir
ihn bewegen , und doch nimmt sein Antlitz einen hoffnuugs-
freudigen Ausdruck an , als ihm zum Bewußtsein kommt, daß
er bei Freunden und Landsleuten ist . Wir können wenigtun , um seine Olual zu lindern , bis das benachrichtigte
Sanitätsdetachement ihn abholen kommt . Mittlerweile ist es
Mittag geworden . Uns gegenüber auf der feindlichen Seile
wird es lebhaft. Wir erkennen sich bewegende Gruppen von
Menschen , dazwischen Maultiere und Wagen auf den init
einem leichten Nebelschleier bedeckten Feldern. Der Feind
sucht das Schlachtfeld ab . Niemand hindert ihn, in still¬
schweigender Verabredung fällt kein Schuß.

Ringsum herrscht Stille . Von ferne her , vom anderen
Ufer des Flusses, tönt eine Glocke . Von rückwärts kommen
zwei Reiter . Wir erkennen die Feldgeistlichen der beiden
Konfessionen , die ihres Amtes walten wollen . Sie steigenvom Pferde. Wir treten an unsere lange Grube und ent¬
blößen das Haupt. Unter ihren Segensworten beginnenwir langsam die Grube mit Erde zu füllen.

Der Schlachttag hat seinen Abschluß gefunden , und uns— deit Usberlebenden — bleibt die Rückerinnerung , schmerzlichund doch erhaben , traurig und doch beglückend . Auch aus
dieser Saat sollte Segen erwachsen.

Bestellen Sie unsere Zeitung
für das soeben begonnene IV . Quartal!

Schwarzwälder Sonntagsbla

ZU unseren Bildern.
König Mannet II von Portugal.

Portugal war in der abgelaufenen Woche der Schau¬
platz einer blutigen Revolution , deren Endresultat der Sturz
des Königtums und die Proklamierung der Republik war.
Der junge König Manuel hat seine Krone verloren und ist
mit seiner Mutter und seiner Großmutter an Bord seiner
Jacht Amelie aus dein Lande geflohen . — Teils durch die
Verschwendungssucht einzelner seiner Herrscher , teils durch
innere Unruhen und Kämpfe hat das einst so reiche , blühende
Portugal immer mehr an Macht und Ansehen eingebüßt.
Im Februar 1908 fielen König Carlos 1 . und der Kron¬
prinz Ludwig Philipp durch Mörderhand . Der damals erst
18jährige König Manuel ist nicht imstande gewesen, seinem
Lande zu einer gedeihlichen Entwickelung zu verhelfen —
der immer mehr steigende Volksunwills hat nunmehr seinen
Sturz herbeigeführt . Ob freilich die revublikanische Regierungeine Besserung bringen wird, bleibt abzuivarlen.
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Zum Fluge des Kapitäns Engelhardt nach
Frankreich.

Der deutsche Flreger Engelhardt ist bei einem Fluge,
der von Trier nach Metz führe : ! sollt ? , ms in die Nähe von
Nancy gelangt . Ter Wrighlpilor startete am 30 . Septem¬
ber um 4 Uhr 59 Minnten in Trier : 5 Minuten später
war er über Igel , um 5 Uhr 48 Minuten befand er sichüber Tiedenhofen, dann passierte er Hauroncourt und er¬
schien um 6 Uhr 20 Minnten über den Wällen von Metz.Er sah indessen die tiesgelegene Stadt nicht , überschritt bei
Pagny die Grenze und flog in der Dunkelheit noch weiicr
bis zu dem nördlich von Nancy gelegenen französischen
Fabrikorte Pompe» . Im ganzen haue er 200 Kilometer
zurückgelegt. In Pompey wurde der deutsche Aviatiker
von der Bevölkerung sehr freundlich ausgenommen.

der gelegentlich des tleberlandfluges Trier —Metz
tödlich verunglückte Flugiechniker.

Zum Todessturz des Aviatikers Haas.
Die Flugwoche von Trier hat kurz vor ihrem Ende

ein Menschenopfer gekostet . Ter Aviatiker Heinrich Haas
stieg am Nachmittag des 1 . Oktober in Trier aus, um nach
Metz zu fliegen . Er gelangte glücklich über Igl hinaus:als er aber in der Höhe von 150 Meier über das Torf
Wellen himvegflog , geriet sein Wrighi - Doppeldecker ins
Schwanken und der unglückliche Flieger stnrz ' e hinab . Die
Bewohner Wellens zogen die Leiche des Verunglückten unter
den Trümmern seiner Maschine hervor. — Haas war ein
Schüler des Kapitäns Engelhardt . Er kegle erst am 5.
September ds . Js . ans dem Fluplatz in Johannistal die
Pilotenprüfung ab , zeichnete sich aber schon eine Woche
später durch einen glänzenden Usberlandstug von Johannis¬tal über Rudow , Schönfeld, Bohnsdori , Grunau und
Adlershof aus . Er war der dri'. re deutsche Flieger, der in
diesem Jahre tötlich verunglückte.

tt.

Allerlei.
8 Ein Bauplatz für fünfzehn Städte . Anläßlichder Städtebarmusstellung in Düsseldorf ist der Plan

ausgetaucht , für die Städte des Kohlenreviers einen
Bebauungsplan für eine Weltstadt im Industrie¬
gebiet aufzustellen . Man hat sich in den inter¬
essierten Kreisen, zu denen auch die Regierung in
Düsseldorf gehört , gesagt , daß es jetzt noch mög¬
lich sei , die nötigen Maßnahmen in die Wege znleiten . Durch schnelles und energisches Vorgehenwill man verhindern , daß es für eine einheitlicheAnlage zu spät wird . 15 Städte kommen dafürin Frage.

8 Ein deutscher Fremdenlegionär ist Ritter
der französischen Ehrenlegion geworden. Unter den
tapsern Soldaten , die wegen ihrer Kriegstaten inder marokkanischen Schauja mit dem Kreuz der
Ehrenlegion ausgezeichnet wurden , befindet sich , wiedie Voss . Ztg . schreibt, auch ein gemeiner Soldat der
Fremdenlegion , der Deutsche Haberhur , von demin der Ordensverleihungsurkunde gesagt ist , er habe
sich wie ein wahrer Held geschlagen. Eine erste Ku¬
gel zerschmetterte ihm den Schenkelknochen. Er wei¬
gerte sich , die Feuerlinie zu verlassen u . schoß weiter.
Eine zweite Kugel ging ihm durch beide Ariden und
wachte ihn für immer blind . Erst dann legte er
seine Flinte ans der Hand und ließ sich , ohne einen
Klagelaut auszustoßen , zur Ambulanz führen.

8 Kriminalroman und Kinderlektüre . Auf dem
in Berlin tagenden Internationalen Kongreß zur
Fürsorge für Geisteskranke sprach Professor Pirk-
Prag beachtenswerte Worte über die Folgen der
Lektüre von Kriminalromanen ans die Heranwach¬
sende Jugend . Die massenhafte Lektüre solcher Ro¬
mane steigert die Phantasie -Tätigkeit des jugend¬
lichen Alters dermaßen , daß es ans dem Wege
pathologischer „Tagtränme " zu oft schweren De¬
lirien und sogen . Dämmerzuständen kommt. Im
kindlichen Alter ist zn vieles Lesen überhaupt nicht
gut . Ein Junge oder Mädel , das seine Schularbei¬
ten sorgfältig erledigt , soll bei schönem Wetter
möglichst im Freien spielen, und nur an Tagen,die den Aufenthalt im Freien verbieten , zu einer
hübschen Jugendschrift greifen . Für unsre Kinder istda gerade das Beste nur gut genug.
Z Freiluftschule im Winter . Am 3 . Okk wurde in Montckar

(Nsw - Jersey ) eine Freiluftschule eröffnet , die den ganzen
Winter über sortgeführt werden wird und in der schwächliche
Kinder unterrichtet werden sollen . Der Unterricht wird in
einem , ganz wie ein Schulzimmer eingerichteten Zelt erteilt
werden, dessen Wände jedoch nur bei schlechter Witterung
geschlossen werden . Die Kinder erhalten wollene Kappen,
die sie über die Ohren herunterziehenkönnen , wollene Sweater,
und für sehr kalte Tage einen „ Sihsack "

, in dem sie bis zu
den Schultern hineinkriechen können . Die Füße werden
durch heiße Steine , dis in den Sitzsack gelegt werden , warm
gehalten. Natürlich fehlen auch dicke Handschuhe nicht bei
der Ausrüstung . Zunächst sollen dreißig Kinder in der
Freiluftschule Aufnahme finden.

Humoristisches.
Die G . m . b . H . — „ Ihr habt also eine G . m . b . H.

gegründet? Was habt ihr denn da eingelegt ? " — » Na,ich
meine Idee für das Geschäft und mein Kollege seine Er¬
fahrung als Kaufmann .

" — „ Und der dritte Herr ? " —
„ Ter hat einen Buchhalter beigebracht mit zehntausend Mark
Kaution .

"
Boshaft . Feldwebel (als der Rekrut schon das drittemal

vom Pferde saust) : „ Huber , hier werden, keine Schauflüge
arrangiert ! "

Durchschaut . Hochstapler : „ Kurzum , Herr Kommerzien¬
rat ich besitze alles , was zu einer glücklichen und glänzen¬
den Ehe gehört.

" — Kommerzienrat: „ Hm, ja, blos meine
Tochter noch nicht .

"
Aus dem Tagebuchs eines Gauners . „ Für einen

Gauner von heute haben die Gesetze mehr Schlupfwinkel,
als für die Kollegen von einst die böhmischen Wälder .

"
Die Schwindelfirma. Chef (zum neueingetretenen Buch¬

halter) : „ Und Sie haben doch gesagt , Sie verstehen die
Buchführung ! " — Buchhalter : „ Allerdings, aber die Ihre
nicht ! "

Er kennt ihn. A . : „ O, ich bin im Rauchen verwöhnt,
wenn ich z . B . für eine Zigarre fünfzig Pfennig zahle . .
B . (einfallend ) : „ So bekommen Sie fünfundvierzig Pfennig
heraus ! '

Rätselecke.
Rätsel.
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Es ist ein Sprichwort zu suchen, dessen einzelne Silben

anstelle der Striche gesetzt die obigen Wortteile zu bekannten
Hauptwörtern ergänzen.



Ein Reformations -Denkmal für
Württemberg.

An das evanglische Volk Württembergs!

Seit den Tagen der erlauchten Herzoge Ulrich
und Christoph ist unser Land eine Stätte der Re¬
formation und ein fester Hort des Protestantismus.
Durch geistesmächtige Männer hat seitdem unsere
evangelische Landeskirche inmitten des deutschen
Protestantismus eine hervorragende Stellung und
ausgeprägte Eigenart erhalten und behauptet . Nicht
minder genießen wir in unserem gesamten heutigen
Leben , in Staat und Gesellschaft , in Haus unh
Schule , in Wissenschaft und Kunst die Segnungen
der Reformation . Angesichts des herannahenden
Reformationsjubiläums im Jahr 1917 scheint uns

jetzt der Zeitpunkt gekommen , der dankbaren Freude
unseres evangelischen Volkes an den Segnungen der
Reformation durch ein würdiges Denkmal in der
Landeshauptstadt sichtbaren und bleibenden Aus¬
druck zu geben . Unter dem Kreuz Christi soll Martin
Luther , der deutsche Reformator , stehen , ihm zur
Seite der Reformator Württembergs , Johannes
Brenz . Das Denkmal soll in Verbindung mit der¬
jenigen der Alt -Stuttgarter Kirchen errichtet wer¬
den , von welcher die Reformation des Landes zu¬
erst ausgegangen ist , der heutigen Hospitalkirche.
Der Unterbau wird Gelegenheit bieten , der übrigen
Zeugen der Reformation in Schwaben und der nach
jenen Tagen mit Württemberg vereinigten evange¬
lischen Gebiete zu gedenken . Alle , die in der Re¬
formation die größte Tat unserer deutschen Ge¬
schichte, eine unerschütterliche Grundlage unseres

Schwarz Wälder Tonntagsblatt.
deutschen Geisteslebens erkennen , alle , die in den
Helden der Reformation die Erneuerer des Evan¬
geliums dankbar verehren , fordern wir auf , durch
ihre Gaben zur Errichtung eines württemb « gischen
Reformations -Denkmals beizutragen. Als leuchten¬
des Wahrzeichen des evangelischen Bekenntnisses der
großen Mehrheit unseres württembergtschen Volkes
werden die Gestalten der großen Reformatoren es
verkünden , daß wir furchtlos und treu an den Seg¬
nungen der Reformation , an dem in schweren Kämp¬
fen errungenen Gute der Gewissensfreiheit festhal-
ten wollen . Der Denkmal -Ausschuß . D . Freiherr
von Gemmingen , 1 . Vorsitzender , Prälat D . von
Weitbrecht , 2 . Vorsitzender , Schulrat Dr . Mosapp,
Schriftführer.

Gaben nehmen entgegen die bezeichneten Vor¬
sitzenden und der Schriftführer , sowie u . a . fol¬
gende Mitunterzeichner des Aufrufs : Seminarrektor
Dieterle , Nagold , Fabrikant Landtagsabg . Schaible,
das . , Stadtschultheiß Conz , Calw , Rektor Hang Freu¬
denstadt , Miss . Huppenbauer , Direktor des . Kurhau¬
ses Palmenwald , das . , Oberlehrer Schult , das . , De¬
kan Lic . Zeller , das . , Oberförster Frhr . von Gais-
berq -Helfenberq , Neuenbürg , Fabrikdirektor Loos,
das . , Dekan Uhl , daß

Z Mr Oekxrkkllslvnte : k
^ RsoNllU .ogstormiiIs .rs und ».Ns AssoilLktlivIrenOrueN- ^
d? eaciieo werden svtmeli und gut angsksrtigt in der ^

^ W . kiekei- 'seiisn Zuoiuii'uekös'si ^
^ I. l.sul<. LItsnsteig . ^

Voraussichtliches Wett«
am Sonntag , 9 . Oktober : Meist trüb , etwas nebelig,

mäßig kühl.

Berantwortlicher Redakteur: L. Lauk, Altenstriz.

Sparsame Hausfrauen stricket nur Sternwolle ! Die
Hausfrau entspricht dieser Aufforderung gern , das zeigt die
ständig zunehmende Ausdehnung der Sternwollspinnerei
Altona -Bahrenseld . Es dürfte daher von Interesse sein zu
erfahren , daß sie bereits im Jahre 1651 begründet wurde
und das Bestreben , stets nur das Beste herzustellen , schon
frühzeitig Ausdruck fand durch Aufnahme des Sternes
von Bahrenfeld im Jahre 1709 als Fabrikzeichen . Zur
Unterscheidung der verschiedenen Sternwollqualitäten werden
die Anhänge -Etiketten an jedem Strang neben der Gewichts¬
angabe mit den der Bezeichnung der Qualität entsprechenden
farbigen Sternen bedruckt und auch die Umbänder um jede
Docke so ausgestattet , däß es der Hausfrau ein leichtes ist,
die ihr geeignet erscheinende Sternwollqualität zu wählen und
sich von deren Echtheit beim Einkauf zu überzeugen . Als
feinste Sternwollen kommen „ Orangenstern " und „ Blaustern"
in den Handel , als hochfeine Sternwollen „ Rotstern " und
„ Violetstern "

, beste Konsum - Sternwollen sind „ Grünstern"
und „ Braunstern "

. Zur Verarbeitung auf der Strickmaschine
werden diese Sternwüllen in besonders geeigneter Ausspinnung
und Packung unter der Bezeichnung „ Feingarne " geliefert.
Die zunehmende Bedeutung des Sportes aller Art hat die
Sternwollspinnerei veranlaßt , für Sportkleidung eine besondere
Spezialität „ Schneesternwolle " in Altoniaweiß und hübschen

. Sportfarben in den Handel zu bringen . Jedem Garnpaket
sind zur Gratisgabe beim Einkauf dieser Wolle Strick-
und Häkelanleitung und Abbildungen beigesügt , um Kostüme,
Mäntel , Röcke , Jacketts , Sweaters , Muffen und Mützen
selbst stricken und häkeln zu können.

Das heurige

findet am

Sonntag , den S . Okt . d . I ., nachmittags 2 Uhr
jn der Kirche zu Nagold statt.

Es werden dabei über ihre Diaspora - Arbeit berichten : Pfarrer
Bazlen aus Feldkirch (Vorarlberg ) undPfarrer Jacquemar aus
Tt . Pölte » (Niederösterreich) .

Alle Freunde der Gustav - Adolf - Sache aus Stadt und Land werden
zm Teilnahme herzlich eingeladen.

Nagold , den 4 . Okt . 1910.
Deka« Pflel- ersr.

Altensteig.
Konrert -8aal r . grünen kaum Voanevstag , öen 13 . llkt. absncks 8V» Ukr

mit 8o1o - und Oborgssängell , gegeben vom Ossterrsiob -Vogarisebsir Damen - und
Rsrrso-Oreiiestsr „LXL002I " in vsrsskisdsnsn Dandestraobtori.

Qrossartigs Ssigsu - und O^rndkl-Virtuossn!
NHON Im III . leil 8en8LtionvIl! Hüll!

ausgetLkrt von dsn
8V " Namen 6e8vli« i8ter 6u8ron

SNo . LLLreL.su aus lOOO uuä slus HsroLd
mit wundervollen Inoiitsüolctsn und Verwandlungen 17. ». Fantasie, Laliknnigin,

illssrsssturm, Windsbraut u . s. w. 3 Loksinwsrksr.
VorvsrLauk : Rsssrv. Dlate 80 ^ II. kiatr : 60 L in dsr ^ .Risksr'sobsnLuebbdig.
Lasssnxrsis : „ „ 70 ^ Sobüisr 40 ^

Zum Neubau des Herrn I . KemPf , Rohrdorf habe ich im Auf¬
trag der Firma Th . Dolmetsch und Prof . F . Schuster , Architekten
Stuttgart, nachstehende Arbeiten im Submissionsweg zu vergeben:

Kla - chir < * - , Glas * * - , Sth * er « t « - ,

Schlösse?- rrrrd Alale*a*bttteit.
Kostenvoranschläge und Bedingungen können von Montag ab in

meiner Wohnung eingesehen werden , und bitte ich Offerte bis

Mittwoch , den 12. - s. Mts.
avend « 6 Uhr

ebendaselbst abzugeben.
^ Nagold , 8 . Okt . 1910.

A . Kspp,

Kohlenfüller
Kohlenkasten
Ofenschirme

Ofenvorsetzer
Kohlenschaufeln

Stocheisen
empfiehlt inreichhaltigerAus-
wahl

Pau l Beck.
Frachtbriefe LZ"
Buchdruckerei.

c Rieker ' schen

ÜISVlk
'
8

I t e n 81 e i g.

Lövssltzk ' M.
Li86llvsr6llksllälllog

ompüoblt sein non unck §ut soitiortss
Dazer in

Keglilik?-llkfsll
Koeli llkfeii

LoelMöii mit Voriikiä
llsuei'draiiä-Okkk»

iri8eli6ll mul smeriL . 8s8tem8.

Is6U68t6 L0ll8lrMt0ll6ll
Mäkrük kormbll : : : :

MdkuLnriigk

« « » » »

De« besten
gesund, kräftig und billig bereitet man mit

Giefcrt's Haustrnnkftofi
aus Früchten hergestellt , daher der natürlichste

Bslkstrunk.
G .setzlich erlaubt. U-berall eingeführr. Einfachste
Bereitung . Voller Ersatz für Obstmost u . Nebwein.

. . „ . ^ Paker für IM Liter mit I». R. sinen nur Mk. 4 .—
gesetzlich g . schützt. Malagalrauben Mk. S — franko Nachnahme
mit Anweisung. Ia. Zucker ans Verlcngen zum billigsten Preise.

Zell -Harmersdacher Hanstrunkstoff-Fabrik.
WUH . S«ll (Vaden.

ikkkkIS



Schwarzwälder Sonntagsblatt.

Emen Pfennig
Kosten

zwei Weil -es Mmjrttil KchrckerS Mchkaffee.
Bedenken Sie dabei,

daß Kathreiners Malzkaffee gesund ist,
daß Kathreiners Malzkaffee ein seines Aroma hat,
daß Kathreiners Malzkaffee einen ausgezeichneten Geschmack besitzt,
daß Kathreiners Malzkaffee von immer gleicher Güte und Reinheit ist.

machet

« OGOGGOKGOG8OGOOGOHG DOSU
O

Schwarze und farbige A

.Iselcelt Wü ?sl8tot ß !
für Damen «nd Kinder.

Frauen-Mänte ! ) Kostüm- K ürrre,
. . VltNlsen , Gürtel -

Altensteig.
Unterzeichneterverkauft 10—12

Stück bereits noch neue
V ^ V» MMmWsser

im Gehalt von 600—700 Liter.
Zugleich empfehle ich mein

F Mrinlager
in nur besten Qualitäten,

empfiehlt in großer Auswahl zu den billigsten Preisen D G . KHHsK

ÜMlä. Herm . krintringsr. S.-,..----S p i e l b e r g.

Line ruverlsssige tiills lür jeöe kiivke sinü

In oinrislnsn Würfeln Nllä in OriglllLlbüotisen
dsstens ompfodlsn von Viurster , Spsreroidälss.

I
!
^ hat von 8 Mk . ab fortwährend
I zu verkaufen und könncn dieselben

auch auf Wunsch in den Keller ge¬
liefert werden

Chr. Kienzle, Steinhauer.

Atteupeig.

Ein jüngerer Mann findet p - sofort gute Stellung bei
Karl Kaltenbach <L Göhne

Silberwaren -Fabrik.

Altensteig.
Zu einem Waggon

K. Forstsmt Simmrrsfeld.
Der auf Donnerstag den 13.

d . Mts . ausgeschriebene

Schottematerial-
Akkord

findet am Mittwoch den 12 . d.
Mts . nachmittags 2 Uhr imLöwen
in Simmersfeld statt.

Altensteig.
Morgen Sonntag

Gesucht wird fürsofort ein
tüchtiger solider

WrWt

im Ratskeller
Mehrere Rekruten.

Fnnsbronn.
Einen 13 Monate alten fp^ na-

fähigen

für Landwirtschaft und Kohlenhand- .
lung . Monatslohn 40 Mk. j (Srmmenthaler) hat zu verkaufen

Adam « aidsllch
F l e i s ch b e s ch a u e r.

Wilhelm Dingler l
Calw Bahnhofstr.

gibt d !sn6 »n6 « »!»»« V/iircke , ee » » 1 rl
Ui » N « r « ndl » IvN» in4 spiet 2 «II,
LedeN unil O»l4 I alleinig « ksbeilcsntsn;

c l-isniesl L Oo. , Ovsselckori,
suek «iee seit 34 ^likeen vesltbslcsnntee

Ltartsffelrr
sucht noch einige Teilhaber.

Wer ? — sagt die Erp . ds . Vl.

I ?At6vt-stüro
M . Ilallsr , S ^lorrrlasirn
Lionlestr . 8 1 'sl . 1455 . A

'VVEl» § rosslLLrrä1n .» §

in k ' rtzidvll 'A ( Saüen)

sltbestannt üurok au88erorllentl >oh gute Seüienung üer vis/on U
tsuaenüs von Abnehmern in Württemberg unü liobenrollern
leistet Garantie dafür, daß ihre Weine nicht verfälscht sind
und ver- Kit « liÜoina Alter Wein ist für
schickt nur »N VIIIV . die Erhaltung der Gesundheit
von großem Wert ; für schwächliche und kranke Leute ist ein
alter Wein vielfach unbedingt notwendig, was jeder Arzt be¬
stätigen kann . Das Geschäftshaus trägt die Kosten der Bahn¬
fracht und bewilligt eventuell mehrmonatlichc Borgfrist ; die
Fässer werden geliehen . Probefäßchen von ca . 25 , 30 , 40 und
50 Liter. Wegen Bestellungen oder Zusendungen kleiner Proben
und Preisliste wende man sich entweder brieflich direkt an die
Firma oder an die Agenten im dortigen Bezirk.

Besonders beliebte Weinsorten sind:
H .Hvl ' XVvi88 ^Vtziv zu 65 , 70, 75 und 80 Pfg . pro Liter.

zu 65 , 70 , 80 und 90 Pfg . pro Liter.

Kleister -AM üavLv
Iiv8M -8tvikk

MWdvGWGUHWWMD VW

beekrt 8iok ^

Ko8tlmrvelc -8tvffk- l» kWW M IM« -
8>M8kli -8tM für kWilMäk 8si8l»l klururkigeii.

Mkaeli dir
lükolgk rsekttkitigki ' gro88sr Lillksaks 3ü886r8l

VE" Skvkbsi' größte Kü8wstü EME vllligk kr8i8k.

vnroL Ural »» » bsLsnbsnä vorsrösssriss b» sb .sUs » I ^vL »1.

Die

Damenwelt
liebt ein rosiges , jugendfrischesAntlitz,
und einen reinen, zarten , schönen Teint,
Alles dies erzeugt:

Steckenpferd-Lilienmilch-Seife.
von Bergmann u . Co., Radebeul

Preis 5 St . 50 Pfg ., ferner ist de
LMenmilch -Cream Dada

rote und spröde Haut in einer Wacht
weiß u. sammetweich . Tube 50 Pf. bei:
Apoth . Schiler, Johs . Kaltenbach.

Frachtpreise.
Altensteig-Stadt.

Schrannenzettel vom 5 . Ott . IM
Alter Dinkel . - 9 — — -
Neuer Dinkel . 9 — 8 94 8 SV
Haber . . . 7 20 7 15 7 -
Gerste . . . 8 50 8 28 8 SO
Weizen . . . - 12 — — -
Roggen . . . - - 10 — -

Biktnalienpreise.
1 Pfd . Butter . U« M

Gestorbene.
Liebenzell : Gustav Meurer , Fabri¬

kant, 53 I.
Althengstett : Christian Weiß, Adlet-

wirt , 48 I.
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